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Factoring mit starkem Aufwärtstrend
Marktüberblick 2021

Auch das Jahr 2021 wurde durch die 
Coronapandemie beherrscht. Trotz 
Lockdowns und massiver Störungen 
der Lieferketten konnte sich allerdings 
die Volkswirtschaft von dem massiven 
Einbruch des Vorjahres erholen und mit 
einem Wachstum des Bruttoinlands-
produkts (BIP) um 5,9 Prozent nominal 
beziehungsweise um 2,9 Prozent preis-
bereinigt an den Wachstumspfad ver-
gangener Jahre anknüpfen. 

Der Factoring-Umsatz konnte von der 
wirtschaftlichen Erholung profitieren 
und nach einem bescheidenen Wachs-

tum im Jahr 2020 einen deutlichen Zu-
wachs von 10,8 Prozent verzeichnen. 
Das Gesamtvolumen des Factoring-
Umsatzes der im Deutschen Factoring-
Verband e. V. (DFV) sowie im Bundes-
verband Factoring für den Mittelstand 
e. V. (BFM) organisierten Anbieter er-
reichte mit circa 315 Milliarden Euro ei-
nen neuen Höchststand. Den beiden 
Factoring-Verbänden gehörten im ver-
gangenen Jahr insgesamt 69 Factoring-
Gesellschaften mit einem geschätzten 
Marktanteil von mehr als 98 Prozent an. 
Nimmt man die nicht in einem der bei-
den Verbände organisierten Gesell-
schaften hinzu, so dürfte der Gesamt-
umsatz der Factoring-Branche bei 
knapp 320 Milliarden Euro gelegen ha-
ben (Abbildung 1). 

Factoring gewinnt an  
Bedeutung

In den letzten 13 Jahren ist der Facto-
ring-Umsatz durchschnittlich jährlich 
um 8,8 Prozent gewachsen. In abso-
luten Zahlen ausgedrückt hat dieses 
 beeindruckende Wachstum dazu ge-
führt, dass 2008 zum ersten Mal die 
100-Milliarden-Euro-Grenze, 2015 die 
200- Milliarden-Euro-Grenze und nun 
nach weiteren sieben Jahren die 
300-Milliarden-Euro-Grenze überschrit-
ten wurde, das heißt der Factoring-Um-
satz hat sich innerhalb dieser Zeitspan-
ne verdreifacht. Bemerkenswert ist, 
dass Factoring sowohl in wirtschaftlich 
guten wie auch in schwächeren Phasen 

an Bedeutung gewinnt. Allein der sich 
an die Finanzmarktkrise anschließende 
wirtschaftliche Einbruch im Jahr 2009 
konnte das Wachstum der Factoring-
Branche kurzfristig unterbrechen. In 
 allen anderen Jahren hat Factoring zu-
gelegt, selbst dann, wenn das Wirt-
schaftswachstum wie im Jahr 2020 ne-
gativ ausfiel.

Da der Factoring-Umsatz deutlich stär-
ker gestiegen ist als das BIP, hat auch 
die Factoring-Quote, die sich aus der 
Relation beider Größen errechnet, er-
neut zugelegt. Sie ist auf 8,8 Prozent 
angestiegen und hat damit einen neu-
en Höchststand erreicht. Auch hier 
lohnt ein Blick auf die längerfristige Ent-
wicklung (Abbildung 2): Die Factoring-
Quote ist in den vergangenen 13 Jah-
ren kontinuierlich angestiegen und hat 
sich gegenüber 2008 mehr als ver-
doppelt. 

Europäischer Vergleich

Dennoch liegt die Factoring-Quote in 
Deutschland immer noch deutlich unter 
dem EU-Durchschnittswert, der sich – 
Stand Juni 2021 – auf 11,4 Prozent ver-
bessert hat.1) Die Nutzung von Facto-
ring in Deutschland folgt damit der 
Entwicklung in der EU allerdings auf 
niedrigerem Niveau. In fast allen euro-
päischen Ländern ist das Factoring-Vo-
lumen stärker gestiegen als das BIP. 
Länder mit hoher Factoring-Quote wie 
Belgien, Frankreich und Italien konnten 
nach erheblichen Rückgängen des 
 Factoring-Umsatzes im Vorjahr wieder 
deutlich zulegen, teilweise mit zweistel-
ligen Zuwachsraten. 

Deutschland ist mit einem Marktanteil 
von gut 15 Prozent nach Frankreich und 
Großbritannien der drittgrößte Facto-
ring-Markt in Europa.2) Damit ist das 
Wachstumspotenzial von Factoring ver-
mutlich aber noch nicht ausgeschöpft. 

2021 war für die Factoring-Branche trotz der Coronakrise ein Jahr des Auf-
schwungs. Mit einem Gesamtvolumen von rund 320 Milliarden Euro verzeich-
nete die Branche einen neuen Höchststand, was einem Umsatzplus von knapp 
elf Prozent gegenüber dem Vorjahr entspricht. Die mittelständischen Unter-
nehmen haben deutlich zugelegt und der Handel war erneut Spitzenreiter bei 
den Umsätzen. Auch die Factoring-Quote hat mit 8,8 Prozent einen neuen 
Rekord verzeichnet. Im europäischen Vergleich lagen die Entwicklungen in 
Deutschland jedoch weiterhin unter dem Durchschnitt.   (Red.)
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Die Factoring-Quote in Deutschland 
liegt nämlich immer noch deutlich un-
ter der Quote anderer europäischer 
Länder wie zum Beispiel Belgien 
(19,6 Prozent), Spanien (15,9 Prozent), 
Portugal (15,4 Prozent), Niederlande 
(14,9 Prozent), Frankreich (14,4 Pro-
zent), Italien (14,0 Prozent) und Groß-
britannien (12,3 Prozent).3) 

Die wirtschaftliche Erholung nach den 
drastischen Einbußen infolge des Aus-
bruchs der Coronapandemie zeigt sich 
auch an den durchschnittlichen For-
derungslaufzeiten. Diese sind – laut An-
gaben des DFV – nach einem vorüber-
gehenden Anstieg im Jahr 2020 wieder 
deutlich gesunken, und zwar um 
4,6 Tage. Sie betrugen im vorigen Jahr 
durchschnittlich 37,2 Tage. Dazu beige-
tragen hat vor allem das Inlandsge-
schäft, dort verkürzte sich die durch-
schnittliche Laufzeit um mehr als 
sieben Tage und betrug 2021 nur 35,7 
Tage. Zum Vergleich: EU-weit liegen die 
durchschnittlichen Forderungslaufzei-
ten regelmäßig deutlich über 60 Tage. 

Zuwachs im internationalen 
Factoring 

Nachdem in den letzten beiden Jahren 
das Umsatzvolumen im internationalen 
Factoring deutlich zurückgegangen war, 
konnte das internationale Geschäft im 

vergangenen Jahr wieder an die Wachs-
tumsraten früherer Jahre anknüpfen. 
Das Umsatzvolumen im Export-Facto-
ring legte um 27,9 Prozent zu und über-
traf mit 82,8 Milliarden Euro den bishe-
rigen Höchststand von 71,7 Milliarden 
Euro aus dem Jahr 2018 deutlich. Eine 
ähnlich hohe Zuwachsrate von 25 Pro-
zent konnte das Import-Factoring vor-
weisen: In absoluten Zahlen bedeutet 
dies ein Zuwachs von 1,1 Milliarden Euro 
auf nunmehr 5,5 Milliarden Euro. Damit 
stiegen die Factoring-Umsätze im inter-
nationalen Geschäft deutlich stärker an 
als der Export und Import von Gütern 
und Dienstleistungen. Die Export-Facto-
ring-Quote stieg von 5,4 Prozent im Jahr 
2020 auf sechs Prozent im Jahr 2022  
an, die Import-Factoring-Quote verbes-
serte sich ebenfalls leicht auf nunmehr 
0,46 Prozent (Ab bildung 3).

Charakteristisch für den deutschen Fac-
toring-Markt ist, dass die Export-Facto-
ring-Quote stets deutlich über der Im-
port-Factoring-Quote liegt. Dies deutet 
darauf hin, dass nicht alleine das Volu-
men der Im- und Exporte für den Um-
satz im internationalen Factoring-Ge-
schäft entscheidend ist, sondern dass 
auch andere Faktoren hier eine Rolle 
spielen. Insbesondere ist die Absiche-
rung der besonderen Ausfallrisiken, die 
mit dem grenzüberschreitenden Handel 
verbunden sind, ein wichtiges Motiv für 
den Forderungsverkauf. Aufgrund des 

Bonitätsgefälles zwischen Forderungen 
an inländischen und ausländischen De-
bitoren ist die Absicherung für Exporte 
dringlicher als die Absicherung von For-
derungen aus Importen nach Deutsch-
land.

Der Anteil des internationalen Facto-
rings am Gesamtumsatz hat damit zwar 
noch nicht wieder den Höchststand aus 
dem Jahr 2018 erreicht; mit einem An-
teil von 28 Prozent am Gesamtumsatz 
liegt der Anteil des grenzüberschreiten-
den Factorings weiterhin deutlich über 
dem europäischen Durchschnitt, der re-
gelmäßig bei circa 20 Prozent liegt. Die 
Angaben zu den grenzüberschreitenden 
Factoring-Umsätzen beruhen auf den 
Meldungen der Mitglieder des DFV.

Die beiden wichtigsten Partnerregionen 
für das Export-Factoring sind nach An-
gaben des DFV – wie auch in den vor-
angegangenen Jahren – Osteuropa so-
wie Belgien, die Niederlande und 
Luxemburg (Benelux). Während der 
Factoring-Umsatz mit den Benelux-
Staaten kräftig zulegte, gab es empfind-
liche Einbußen im Geschäft mit den ost-
europäischen Staaten, obwohl die 
Exporte nach Polen, dem mit Abstand 
wichtigsten Handelspartner in Osteuro-
pa, kräftig gestiegen sind. Auf den Plät-
zen drei bis fünf folgen Österreich, die 
USA und Frankreich, die sich alle jeweils 
um einen Platz verbessern konnten. 
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Abbildung 1: Umsatzentwicklung in der Factoring-Branche

Quelle: DFV, BFM
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Demgegenüber fiel Großbritannien, das 
sich in den letzten Jahren trotz Brexit 
nach vorne hatte schieben können, um 
drei Plätze zurück und rangiert an sechs-
ter Stelle. Angesichts eines Rückgangs 
der Exporte um 2,6 Prozent ist diese Ent-
wicklung nicht überraschend. Unver-
ändert an siebter und achter Stelle ran-
gieren die Schweiz und Italien. Die 
Factoring-Volumina im Geschäft mit bei-
den Staaten legten deutlich zu, was im 
Hinblick auf Italien angesichts einer Zu-
nahme der Exporte um mehr als 24 Pro-
zent nicht überrascht.

Kunden und Debitoren

Die Mitgliedsunternehmen des DFV 
melden für das Jahr 2021 einen leich-
ten Rückgang der Kundenanzahl von 
82 400 auf 80 000. Berücksichtigt man 
die Kunden der Mitgliedsunternehmen 
des BFM sowie die Kunden derjenigen 
Gesellschaften, die in keinem der bei-
den Factoring-Verbände organisiert 
sind, so dürften immer noch mehr als 
90 000 Unternehmen und Selbstständi-
ge Factoring nutzen. 

Die Anzahl der Debitoren, gegen die die 
Mitgliedsunternehmen des DFV offene 
Forderungen hatten, liegt mit zehn Mil-
lionen deutlich über den Vorjahreswer-
ten. Dies ist jedoch vor allem auf den 
Meldefehler eines Mitgliedsunterneh-
mens zurückzuführen. Die tatsächliche 
Anzahl der Debitoren dürfte weit höher 
sein, wenn man die Debitoren der Mit-
gliedsunternehmen des BFM sowie die 
Debitoren der im Gesundheitsbereich 

tätigen Gesellschaften, die überwie-
gend nicht in den Verbänden organisiert 
sind, hinzurechnet. Die Debitorenanzahl 
bei den einzelnen Mitgliedsunterneh-
men reicht von 80 bis über 2,1 Millionen 
Debitoren. So ist die Debitorenzahl im 
Business-to-Consumer- (B2C) und im 
Gesundheitssektor typischerweise 
sehr hoch, die durchschnittlichen For-
derungsbeträge dagegen sind gering. 
Bei Factoring-Unternehmen, deren 
Schwerpunkt im Big-Ticket-Geschäft 
liegt, ist es dagegen genau umgekehrt.

Factoring wird von Unternehmen aller 
Größenklassen genutzt. Gemessen an 
der Anzahl der Factoring-Kunden ma-
chen die Unternehmen mit einem Fac-
toring-Umsatz bis zu zehn Millionen 
Euro mit 94,5 Prozent den mit Abstand 
größten Anteil aus (Vorjahr 95,4 Pro-

zent). Zum Umsatzsegment über 50 
Millionen Euro gehören dagegen nur 
1,7 Prozent der Factoring-Kunden (Vor-
jahr 1,4 Prozent). Dies belegt, dass Fac-
toring nach wie vor ein wichtiges In-
strument im Finanzierungsmix vieler 
kleiner und mittelständischer Unterneh-
men ist. Dennoch dürfte – wie mehre-
re Befragungen in der Vergangenheit 
gezeigt haben – immer noch gelten, 
dass vor allem in kleinen und mittleren 
Unternehmen zu wenig über den Ein-
satz von Factoring bekannt ist. Bei die-
sen Unternehmen gibt es offensichtlich 
noch ein großes Potenzial an Kunden, 
das es zu heben gilt. 

Bezogen auf das Umsatzvolumen do-
minieren nach wie vor die großen Un-
ternehmen, auch wenn deren Anteil 
seit Jahren kontinuierlich sinkt: Auf 
Kunden mit einem Factoring-Volumen 
von mehr als 50 Millionen Euro entfal-
len 46,7 Prozent (Vorjahr 50,5 Prozent) 
des gesamten Factoring-Umsatzes, die 
kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen bis zu einem Umsatzvolumen 
von zehn Millionen Euro kommen hier 
nahezu unverändert auf 28,5 Prozent 
(Vorjahr 28,8 Prozent). Deutlich zuge-
legt haben die Factoring-Umsätze mit 
Unternehmen im mittleren Größen-
segment, das heißt mit Umsätzen zwi-
schen zehn und 50 Millionen Euro. Der 
Umsatzanteil in diesem Kundenseg-
ment stieg um 4,1 Prozentpunkte auf 
24,8 Prozent. Auch dies belegt ein-
drucksvoll, dass Factoring immer stär-
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Abbildung 2: Entwicklung der Factoring-Quote
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ker von kleinen und mittelständischen 
Unternehmen genutzt wird. Diese 
 Zahlen beruhen auf den Angaben des 
DFV.

Die Anzahl der Factoring-Anbieter ist in 
den letzten Jahren nur geringfügig ge-
sunken, nachdem es Anfang des Jahr-
zehnts zu einem deutlichen Rückgang 
gekommen war. Dieser war zu einem 
großen Teil auf die Einbeziehung von 
Factoring-Unternehmen in eine einge-
schränkte Bankenaufsicht zurückzu-
führen. Ende 2021 besaßen 175 Finanz-
dienstleistungsinstitute eine Zulassung 
der Bundesanstalt für Finanzdienstleis-
tungsaufsicht für Factoring, sechs we-
niger als Ende 2020. Verglichen mit 
2009, dem ersten Jahr unter einge-
schränkter Bankenaufsicht, hat die An-
zahl der Factoring-Institute damit genau 
um 100 abgenommen, ein schleichen-
der, aber doch kontinuierlicher Struktur-
wandel in der Factoring-Branche. Es ist 
davon auszugehen, dass der Trend zur 
Konsolidierung auch in der Zukunft an-
halten wird. Neben der Digitalisierung 
wird diese Entwicklung zusätzlich noch 
durch regulatorische Verschärfungen 
befeuert, die kleine Anbieter meist 
überproportional belasten. Der Trend zu 
größeren Betriebseinheiten hat aller-
dings keinen Einfluss auf das Factoring-
Volumen.

Full-Service-Factoring  
im Aufwind

Bei den Factoring-Arten hat – nach den 
Angaben des DFV – das Inhouse-Fac-
toring seine dominierende Stellung ge-
halten, allerdings hat sich der seit Jah-
ren zu beobachtende Trend rückläufiger 
Marktanteile verfestigt (Abbildung 4). 
Bezogen auf die drei Haupt-Factoring-
Arten entfiel auf das Inhouse-Factoring 
ein Marktanteil von 63,2 Prozent gegen-
über 64,4 Prozent im Vorjahr. Das Full-
Service-Factoring konnte seinen Markt-
anteil im siebten Jahr in Folge weiter 
ausbauen und kam auf 26,7 Prozent 
(25,5 Prozent im Jahre 2019). Der zu-
nehmende Marktanteil von Full-Ser-
vice-Factoring ist wahrscheinlich die 
Folge einer verstärkten Nutzung von 
Factoring bei kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen. Diese nutzen 

Factoring auch dazu, das gesamte De-
bitorenmanagement an den Factor aus-
zulagern. Das Fälligkeits-Factoring blieb 
mit einem Marktanteil von 10,1 Prozent 
stabil gegenüber dem Vorjahr. 

Die Umsätze in den Factoring-Arten Re-
verse Factoring und B2C-Factoring 
spielen nach wie vor nur eine unter-
geordnete Rolle. Das B2C-Factoring, 
das heißt der Verkauf von Forderungen 
von Unternehmen gegenüber privaten 
Konsumenten, erzielte einen Umsatz in 
Höhe von 8,5 Milliarden Euro und konn-
te damit um 18 Prozent zulegen. Das 
Reverse Factoring, bei dem der Abneh-
mer und nicht der Lieferant der Initiator 
des Forderungsverkaufs ist, blieb mit 
einem Umsatzvolumen von vier Milliar-
den Euro unverändert.

Handelsunternehmen als 
wichtigste Nutzer

Auch im Jahr 2021 waren Handel und 
Handelsvermittlung mit einigem Ab-
stand Spitzenreiter bei den Factoring-
Umsätzen. Der Anteil dieser Branche 
am Factoring-Umsatz blieb mit 
20,5 Prozent nahezu unverändert 
(20,8 Prozent im Vorjahr). Aufgrund des 
hohen Warenumschlags ist der Liefe-
rantenkredit für den Handelsbereich 
 besonders gut geeignet, um die Zah-
lungsverpflichtungen aus den Verkaufs-
erlösen der bezogenen Waren zu be-
streiten. Entsprechend hoch ist der 
Anteil der Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen an der Bilanzsumme 
bei Handelsunternehmen. Dieser liegt 
bei Unternehmen des Großhandels und 
der Handelsvermittlung bei über 25 Pro-
zent.4) Der Forderungsverkauf stellt da-
mit für diese Unternehmen ein wichti-
ges Instrument zur Finanzierung des 
Umlaufvermögens dar. 

Deutlich zulegen konnte der Bereich 
Gesundheitswesen, auf den 16,6 Pro-
zent des Factoring-Umsatzes entfielen 
(Vorjahr 14,4 Prozent). Die Dienstleis-
tungen fielen mit einem deutlich gerin-
geren Umsatzanteil von 6,8 Prozent 
(Vorjahr 8,2 Prozent) auf den vierten 
Platz zurück. Auf Platz drei rangierte 
Metallerzeugung und -verarbeitung mit 
einem ebenfalls rückläufigen Umsatz-

anteil von 7,1 Prozent (Vorjahr 7,7 Pro-
zent). Den fünften Rangplatz teilten 
sich die Branchen Herstellung von Me-
tallerzeugnissen/Maschinenbau und 
Elektronik/elektronische Bauelemente 
mit einem Umsatzanteil von je 5,8 Pro-
zent. Während der Umsatzanteil in der 
Branche Herstellung von Metallerzeug-
nissen/Maschinenbau gegenüber dem 
Vorjahr rückläufig war, konnte der Be-
reich Elektronik/elektronische Bauele-
mente mit einem Zuwachs um 0,3 Pro-
zent-Punkte vier Plätze gut machen. 

Das Ernährungsgewerbe fiel mit einem 
auf 5,6 Prozent gesunkenen Umsatzan-
teil (Vorjahr 5,8 Prozent) auf den sechs-
ten Platz zurück. Der Fahrzeugbau  verlor 
im vergangenen Jahr weitere Umsatz-
anteile und erreichte nur noch einen 
Marktanteil von 5,2 Prozent (gegenüber 
5,5 Prozent im Jahr 2020). Gegenüber 
dem Höchststand im Jahr 2015 hat der 
Fahrzeugbau damit genau acht Prozent-
Punkte verloren. Ursache hierfür dürfte 
neben coronabedingten Lieferketten-
problemen auch der Strukturwandel in 
der Automobilindustrie sein. Einen spür-
baren Rückgang gab es in der Branche 
Herstellung von chemischen Erzeugnis-
sen. Dort sank der Umsatzanteil von 
5,6 Prozent im Jahr 2020 auf 4,5 Pro-
zent im Jahr 2021, dies bedeutet ein Ab-
stieg um zwei Rangplätze (Abbildung 5). 
Die Zahlen basieren auf den Angaben 
der Mitgliedsinstitute des DFV.

Factoring-Branche  
als Arbeitgeber

Ende 2021 waren bei den dem DFV an-
gehörenden Unternehmen 4 360 Perso-
nen beschäftigt, das sind gut fünf Pro-
zent weniger als im Vorjahr. Insgesamt 
dürften in der Factoring- Branche damit 
über 4 500 Mitarbeiter Beschäftigung 
finden. Der Personalbestand entwickel-
te sich bei den einzelnen Factoring-Un-
ternehmen sehr unterschiedlich. Dies 
macht es schwierig, eine Ursache für 
den Personalabbau zu identifizieren. 
Nach wie vor arbeitet der Großteil der 
bei den Mitgliedsunternehmen des 
DFV Tätigen bei mittelgroßen Facto-
ring-Gesellschaften mit 50 bis 250 Be-
schäftigten (42,86 Prozent gegenüber 
46,5 Prozent im Vorjahr). Der zweit-
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größte Anteil entfällt mit 23,81 Prozent 
(Vorjahr 20,9 Prozent) auf die Kleinstun-
ternehmen mit bis zu zehn Mitarbei-
tern, gefolgt von den kleinen Unterneh-
men mit zehn bis 50 Beschäftigten, 
deren Anteil 21,43 Prozent (Vorjahr 
23,2 Prozent)  betrug. Auf große Facto-
ring-Gesellschaften mit mehr als 250 
Mitarbeiter entfallen nur 11,90 Prozent 
(Vorjahr 9,3 Prozent) der Beschäftigten. 

Für die Zukunft ist mit einem steigen-
den Bedarf an qualifizierten Fachkräften 
zu rechnen. Durch das sogenannte 
Schwarmfinanzierung-Begleitgesetz 
wurde das Kreditwesengesetz in der 
Weise geändert, dass Factoring-Unter-
nehmen durch mindestens zwei haupt-
amtliche Geschäftsleiter geführt wer-
den müssen (§ 33 Absatz 1 Satz 1 
Nummer 5). Aufgrund der umfang-
reichen Anforderungen, die die Regu-
lierung an das Risikomanagement stellt, 
ändert sich auch das Anforderungs profil 
an die Beschäftigten. Immer mehr wer-
den Mitarbeiter gesucht, die mit den 
aufsichtlichen Vorgaben vertraut sind. 

Diese Suche gestaltet sich nach den Er-
fahrungen der Mitgliedsunternehmen 
des DFV zunehmend schwieriger.

Wirtschaftliche Entwicklung 
ungewiss

Standen die Prognosen über die wirt-
schaftliche Entwicklung letztes Jahr 
ganz im Zeichen der Unsicherheit über 
den Fortgang der Coronapandemie, so 
ist im Februar dieses Jahres mit dem 
Ukraine-Krieg eine neue Quelle der Un-
sicherheit, mit der bis vor Kurzem noch 
niemand gerechnet hat, hinzugekom-
men. Soweit sich Befragungen der Mit-
glieder durch die beiden Factoring-Ver-
bände auf die Situation vor Ausbruch 
des Ukraine-Kriegs beziehen, dürften 
diese mittlerweile als überholt gelten. 
Auf der Basis der vor Kriegsbeginn pro-
gnostizierten günstigen Wirtschaftsent-
wicklung erwarteten die Mitglieder der 
beiden Verbände ganz überwiegend 
eine positive oder sogar sehr positive 
Geschäftsentwicklung für 2022. 

Nach Ausbruch des Ukraine-Kriegs ha-
ben die führenden Wirtschaftsinstitute 
die Prognosen über das Wirtschafts-
wachstum deutlich nach unten und die 
Inflationsprognosen ebenso drastisch 
nach oben korrigiert. Mittlerweile schei-
nen die Erwartungen sich etwas erholt 
zu haben, aber es verbleiben große Un-
sicherheiten über die weitere Entwick-
lung des kriegerischen Konflikts und 
über die Sicherheit der Energiever-
sorgung. Hinzu kommt, dass auch die 
Unsicherheiten über den weiteren Ver-
lauf der Coronakrise nicht geringer ge-
worden sind. Die Hoffnung, dass mit 
 zunehmendem Impffortschritt die Pan-
demie besiegt werden kann, hat sich 
nicht erfüllt. Wenn auch die coronabe-
dingten Beschränkungen in Deutsch-
land schrittweise aufgehoben werden, 
so gibt es doch nach wie vor empfind-
liche Störungen in den Lieferketten, ver-
ursacht vor allem durch die strikten 
 Coronabeschränkungen in China. Ob 
diese Störungen in der zweiten Jahres-
hälfte nachlassen werden, ist mehr 
denn je ungewiss.

Time for 
something 
else.

Unsere Lösung: HENRI
Die Software-Plattform moderner Finanzdienstleister 
für Leasing und Factoring

HENRI schenkt Ihnen Zeit, um sich anderen Dingen widmen zu können.
Sofort mit HENRI durchstarten: Innovation auf Knopfdruck – auf Wunsch
durch modernste Cloudtechnologie.
Und wir lieben es.

my-henri.comF I N A N C I A L
S E R V I C E S
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Fußnoten
1) Vgl. EU Federation Factoring and Commercial 
Finance, Newsletter November 2021, Issue 21, 
S. 5.
2) Ebd.
3) Ebd. 
4) Vgl. Deutsche Bundesbank, Monatsbericht 
2012, Die Bedeutung von Handelskrediten für die 
Unternehmensfinanzierung in Deutschland – 
 Ergebnisse der Unternehmensabschlussstatistik, 
S. 56.

Der trotz Coronakrise positive Ge-
schäftsverlauf der Factoring-Branche in 
den vergangenen zwei Jahren gibt al-
lerdings Hoffnung, dass die Branche 
auch in diesem Jahr mit einem zumin-
dest mäßigen Wachstum rechnen 
kann. In die gleiche Richtung gehen die 
aktuellen Rückmeldungen der Mitglie-
der des BFM. Da die direkte Betroffen-
heit von Kunden und Debitoren im Ge-
schäft mit Russland und der Ukraine 
nur gering ist, werden aus diesem Kon-
flikt keine gravierenden Auswirkungen 
befürchtet. Darüber hinaus hat die Ver-
gangenheit gezeigt, dass Factoring in 
Krisenzeiten als stabilisierender Faktor 
von den Kunden geschätzt wird. Wie 
vergangene Umfragen gezeigt haben, 
sind viele kleine und mittelständische 

Unternehmen nach wie vor daran inte-
ressiert, die Finanzierungsquellen zu 
 diversifizieren und die Abhängigkeit von 
der Hausbank zu lockern.

Factoring ist als Bestandteil des Finan-
zierungsmix besonders geeignet, weil 
es eine umsatzkongruente Finanzierung 
ermöglicht und neben der Finanzie-
rungsfunktion zusätzlich einen Schutz 
vor Forderungsausfällen bietet. Diesem 
Aspekt dürfte in der Zukunft wieder 
größere Bedeutung zukommen. Nach 
dem Auslaufen der Sonderregelungen, 
die aufgrund der Coronakrise und für 
von der Hochwasserkatastrophe betrof-
fene Unternehmen erlassen wurden, 
gab es jeweils einen deutlichen Anstieg 
der Unternehmensinsolvenzen. Dabei 

handelte es sich offensichtlich jeweils 
um Nachholeffekte, die nicht dauerhaft 
waren. Man darf gespannt sein, wie 
sich die Insolvenzzahlen in diesem Jahr 
entwickeln. Der deutliche Anstieg der 
Privatinsolvenzen im letzten Jahr hat 
auch Auswirkungen auf Handwerker 
und Freiberufler im Grenzbereich Busi-
ness-to-Business und B2C. Insgesamt 
ist zu vermuten, dass der Bedarf an Ri-
sikoabsicherung und damit auch die 
Nachfrage nach Factoring ansteigen 
wird.

Ein weiterer Wachstumstreiber des 
 Nominalvolumens der angekauften For-
derungen ist die deutlich gestiegene In-
flationsrate. Stark gestiegene Rohstoff-
preise und Energiekosten erhöhen den 
Betrag der angekauften Rechnungen 
und zugleich den Liquiditätsbedarf der 
Unternehmen. Soweit diese Preisstei-
gerungen nicht an die Kunden weiter-
gegeben werden können, sinkt die Er-
tragskraft der Unternehmen, sodass 
auch aus diesem Effekt heraus das Mo-
tiv der Absicherung von Forderungsaus-
fällen an Bedeutung gewinnen wird.

Das Thema „Green Finance“, das heißt 
die Berücksichtigung von Nachhaltig-
keitskriterien bei der Gestaltung von 
 Finanzierungsbeziehungen, hat mittler-
weile auch das Factoring erreicht. Unter 
dem Stichwort „Green Factoring“ ge-
hen erste Factoring-Anbieter dazu über, 
die Finanzierungskonditionen an die 
Einhaltung der sogenannten ESG-Krite-
rien zu knüpfen. Mit der Taxonomie- 
Verordnung hat die EU einen Rahmen 
geschaffen, der festlegt, was als nach-
haltig angesehen wird. Die Diskussion 
um die Kernenergie hat allerdings ge-
zeigt, dass es im Einzelfall hierzu durch-
aus kontroverse Ansichten gibt. Auch 
hier darf man gespannt sein, wie sich 
Factoring bei dem Thema „Green Fi-
nance“ in der Zukunft positionieren 
wird.
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Abbildung 5: Die wichtigsten Factoring-Branchen

in Prozent Quelle: DFV
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Abbildung 4: Umsatzanteile der Factoring-Arten

in Prozent Quelle: DFV
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